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Das produzierte Nationaleinkom­
men je Kopf der Bevölkerung be­
trug also 7441M (1971) und 
14532 M (1985). b) Die wöchentli­
che Arbeitszeit wurde auf 43% 
Stunden für alle Werktätigen und 
auf 40 bzw. 42 Stunden für be­
stimmte Beschäftigtengruppen ver­
kürzt. So arbeitet heute jeder 
fünfte Werktätige 40 Stunden pro 
Arbeitswoche. Das sind alle Werk­
tätigen, die im 3-Schicht-System ar­
beiten, und Mütter mit 2 und mehr 
Kindern. Für 561000 Zweischicht­
arbeiter beträgt die wöchentliche 
Arbeitszeit 42 Stunden. 1967 
wurde die 5-Tage-Arbeitswoche 
eingeführt, c) Im Einklang mit den 
wachsenden Einkommen stieg kon­
tinuierlich der Einzelhandelsum­
satz. Er entwickelte sich von 
64 Md. M im Jahre 1970 auf 
117,8 Md. M im Jahre 1986. Für 
1990 ist ein Umsatz von 137 bis 
138 Md. M geplant, d) Mittel des 
Staatshaushaltes zur Fonführung 
der Politik stabiler Verbraucher­
preise für Waren des Grundbedarfs 
sowie für Mieten und Tarife, für 
die Befriedigung der wachsenden 
gesundheitlichen, sozialen und gei­
stig-kulturellen Bedürfnisse der Be­
völkerung:
1971-1975 161 Md. M
1976-1980 234 Md. M
1981-1985 345 Md. M
1986-1990 rd. 485 Md. M (Plan)
e) 1986 erreichten die Leistungen 
der Sozialversicherung rd. 29 Md. 
Mark, f) durchschnittliches monat­
liches Bruttoarbeitseinkommen 
(vollbeschäftigte Arbeiter und An­
gestellte in den volkseigenen Be­
trieben):
1970 762 M
1980 1 030 M
1985 1 140 M

g) Ausstattung je 100 Haushalte: 
1970 1985

Fernsehempfänger 69 93
Farbfernsehempfänger 0,2 38
Waschmaschinen 54 92
Kälteschränke 56* 99
Gefrierschränke 0,5 29
PKW 16 46

Die Wirksamkeit des materiellen 
und geistig-kulturellen L. wird 
durch folgende Faktoren charakte­
risiert: Herausbildung sozialisti­
scher Persönlichkeiten; Verbesse­
rung der materiellen Arbeitsbedin­
gungen mit dem Ziel, die Arbeits­
produktivität zu erhöhen, die Ar­
beitsintensität zu verringern sowie 
Arbeitsunfälle und Berufskrankhei­
ten zu verhüten; sinnvolle und ra­
tionelle Nutzung der arbeitsfreien 
Zeit; Erhöhung des Bildungsni­
veaus und des —> Kulturniveaus-, Er­
höhung des Ausstattungsgrades der 
Haushalte mit langlebigen hoch­
wertigen Konsumgütern, um mehr 
Freizeit für persönlichkeitsbil­
dende Tätigkeiten, für die Erho­
lung und den Sport zu gewinnen; 
Verbesserung der Wohnverhält­
nisse; Entwicklung einer gesunden 
Lebensweise, wodurch Krankhei­
ten vorgebeugt werden kann; Ver­
besserung des Gesundheitszustan­
des, Erhöhung der Lebenserwar­
tung; Beseitigung und Vermeidung 
ungünstiger Umwelteinflüsse, die 
den Gesundheitszustand der Be­
völkerung beeinträchtigen können.

Lebensweise: sozialökonomisch 
determinierte Gesamtheit der Ar­
ten und Formen der individuellen 
und gesellschaftlichen Lebenstätig­
keit der Menschen, die sich in un­
trennbarer Einheit mit den Bedin­
gungen für diese Tätigkeit voll­
zieht und entwickelt. Jede —* ökono­
mische Gesellschaftsformation bringt 
den für sie charakteristischen Typ 
der L. hervor. Der gesellschaftliche 
Typ der L. ist geprägt durch die 
konkret-historischen Verhältnisse, 
durch die Produktionsweise und, 
davon ausgehend, von der sozialen


